
Frau Trede, Landfrauen
stammen doch aus land-
wirtschaftl ichen Betrieben
und kümmern sich und
Küche und Hof?

Dasist ein Klischee, gegen
das wir seit Jahrzehnten an-
arbeiten. Jedes Mal, wenn
wir irgendwo mit einem
Messe- oder Informations-
stand stehen, hören wir die
Aussage:„ Ich würde jagerne
Mitglied werden, aber ich
kann ja nicht. Ich habe kei-
nen Hof.“ Deswegen müs-
sen wir immer noch mal
deutlich machen: Wir sind
offen für alle Frauen und
alle Altersgruppen. Wir ver-
einigen auch alle Berufs-
gruppen. Das ist gerade das
Interessante an unserem
Frauenverband.

Wie ist denn das Verhält-
nisder Berufsgruppen?

70 Prozent sind Nicht-
Bäuerinnen und 30 Prozent
landwirtschaftsnah – also
Landwirtinnen, Bäuerin-
nen, Altenteilerinnen.

Dennoch stammen Ihre
Mitglieder eher aus dem
ländlichen Räumen und
nicht ausden Städten?

Es gibt auch Stadtvereine.
Wedel – mein Heimatkreis –
ist ein reiner Stadtverein.
Kiel rekrutiert sich auch ein
bisschen aus den Umland-
gemeinden. Aber sonst
wohnt ein großer Teil unse-
rer Mitglieder ländlich.

Setzen Sie sich daher pri-
mär für dieEntwicklung des
ländlichen Raumesein?

Wir setzen unsganz vehe-
ment für die Verbesserung
der Lebensbedingungen auf
dem Land ein. Aber wir wol-
len uns nicht nur auf den
Fahrdienst für die Kinder
beschränken, wir fordern
auch Verbesserungen der
Bus- oder Zugverbindun-
gen. Vor allen Dingen sind
es auch die wohnortnahen
Arbeitsplätze, für die wir
uns zunehmend einsetzen
müssen.

Ein großes Thema sind
auch die schnellen Internet-
anschlüsse…

Genau, ohne Computer
geht es nicht mehr. Wenn
sich zum Beispiel eine junge
Frau als Fotografin auf ei-
nem Dorf selbstständig ma-
chen möchte, weil sie viel-
leicht in der Familienphase
ist, dann kann sie das ohne
Breitbandanschluss nicht.

Welche Zielvorstellungen
haben Sie alsPräsidentin?

Das ist vielleicht sehr ehr-
geizig gedacht, aber wir
müssen mehr Frauen in
Entscheidungsgremien ha-
ben. Wenn Projekte anste-
hen und etwas neu erarbei-
tet werden soll, dann möch-
ten wir nicht erst gefragt
werden, wenn man Perso-
nal für Kaffee und Kuchen
braucht. Sondern wir möch-
ten vorher mit in die Ent-
scheidungsgremien. Frauen
–daserlebt man jetzt gerade
bei den AktivRegionen – ha-
ben ganz tolle Ideen.

Haben Sie Probleme,
Frauen zu finden, diein Gre-
mien öffentl ich aktiv wer-
den?

Ich hoffe, dass wir einen
guten Weg finden, indem
wir unsere Seminare dahin
gehend ausrichten, dass wir
die Persönlichkeit der Frau-
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en stärken. Dasswir sie zum
Beispiel in Rhetorik, in
Teamfähigkeit ausbilden
oder auch in Krisenma-
nagement. Man kann ja vie-
les lernen. Wir wollen Frau-
en stark machen!

Damit wären wir beim
Thema Bildung. Wenn man
im Internet den Landfrauen-
Auftri tt anklickt, fäl l t der
Blick als erstes auf das Aus-
bi ldungsangebot zur Kräu-
terexpertin, zur Gartenfüh-
rerin. Und ganz am Ende
sieht man, dass es auch IT-
Kurse gibt.

Die IT-Kurse sind damals
noch in den Anfängen ge-
wesen. Aber wir bilden ja
noch die Büroagrar-
fachfrauen aus. Wir haben
jetzt bereits400ausgebildet,
und das Programm läuft
weiter.

Wir haben außerdem die
Reihe„Fit und engagiert“ , in
der die Frauen an einem
Wochenende in Sachen
Stressbewältigung, Rheto-
rik, Arbeiten im Team trai-
niert werden. Das Tolle ist,
dass viele Frauen, die aus
diesem Kurs kommen, be-
reit sind, Ämter zu überneh-
men – in der Schule, bei den
Landfrauen, in der Politik.
Wir sind auch stolz darauf,
dass wir eine Landfrau ha-
ben, die jetzt EU-Abgeord-
nete ist: Britta Reimers für
die FDP (Anmerkung der
Redaktion: aus dem Kreis
Steinburg).

Die Frauenquote fordern
Sie aber auch nicht. Sie for-
dern, dass durch starke,
selbstbestimmte Persönlich-
keiten Positionen belegt wer-
den.

Ja, ich denke, durch Frei-
willigkeit und durch Vernet-
zung miteinander kann
man viel mehr erreichen als
durch eineQuotenregelung.

Welchen Einfluss nehmen
die Landfrauen in den 21
Aktiv-Regionen?

Landfrauen haben entwe-
der den Vorstand mit ge-
gründet oder sitzen auch im
Vorstand. Sie sitzen in der
Regel mit in den Planungs-
gruppen und manche auch
in den Lenkungsausschüs-
sen. Uns geht es um die so-
ziale und gesellschaftliche
Komponente in der Aktiv
Region. Diese guten Bespie-
le mit den Schulgärten oder
den Mehrgenerationenhäu-
sern…

Stichwort: Mehrgenerati-
onenhäuser. Die demogra-
phische Entwicklung ver-
läuft so, dasswir unsirgend-
wann im Rollstuhl durchs
Dorf schieben lassen und
froh sind, wenn mal jemand
jüngeresvorbei kommt.

Das ist ein Szenario, dass
sehr, sehr schwarz gemalt
ist. Aber ich denke, die
Landfrauen müssen auch
da aktiv werden. Wir müs-
sen einfach weiter dafür sor-
gen, dass das Land auch für

junge Frauen zum Leben
und Arbeiten attraktiv
bleibt, damit Jung und Alt
gemeinsam lange im ländli-
chen Raum bleiben.

Gibt esneben der Hi lfezur
Selbsthi lfe auch eine poli ti -
sche Forderung der Land-
frauen, was die demogra-
phische Entwicklung anbe-
langt?

Ja, die Alterssicherung.
Frau muss sich ganz schnell
um ihre eigene Alterssiche-
rung kümmern. Wichtig ist,
dass man als Versicherter
Monate sammelt, nicht un-
bedingt immer viel einzahlt.
Und dasfehlt vielen, die lan-
ge zur Schule gehen, ein
Praktikum und dann eine
Ausbildung machen und
vielleicht noch eine Ausbil-
dung dran hängen. Da kom-
men nicht mehr genug Zei-
ten zusammen.

Stichwort Landfrauen-
schule Hanerau-Hademar-
schen:Werden dieLandfrau-
en dort weiterhin aktiv sein?

Früher ging die zukünfti-
ge Bäuerin dorthin, heute
sind esFrauen, dieauf haus-
wirtschaftlicher Basis einen
Beruf erlernen. Die Haus-
wirtschaft liegt uns sehr am
Herzen; wobei ich den
Schwerpunkt auf das Wirt-
schaften legen möchte.
Dass das Wissen um diese
Dinge erhalten bleibt, das
ist unser Anliegen. Und das
lernt man in Hademarschen

wirklich top. Darum werden
wir mit der Schule weiter
verbunden bleiben.

Und sind esnur Frauen?
Nein, auf der Schule gibt

es auch Jungen. Einen oder
zwei. Insbesondere bei dem
Crashkurs für Abiturienten.
Ich finde esgut, wenn so ein
Vorreiter da ist.

Auf welchen Wegen wollen
Sie für Nachwuchs in Ihrem
Verband sorgen?

Nachwuchsförderung
hängt mit dem öffentlichen
Bild der Landfrauen zusam-
men. Da ist eine Neuorien-
tierung nötig, so dass man
nicht sagt: die Strick- oder
Bastelgruppe, sondern die
Kreativgruppe. Wir müssen
uns neu definieren. In den
Ortsvereinen gibt es ver-
schiedene Frauen-Unter-
gruppen, so zum Beispiel
die Motorradgruppen. Eini-
ge Gruppen bearbeiten
auch Feldsteine mit der
Flex. Erst haben sie ge-
schweißt, jetzt flexen sie.

Gibt es spezielle Gruppen
für die junge Landfrau?

Es gibt den Facharbeits-
kreis für die junge Landfrau.
Darin sind Landfrauen aus
dem ganzen Land vertreten.
Aus jedem Kreis haben wir
ein bis zwei Landfrauen, die
meisten sind unter 30. Sie
haben gesagt: Wir wohnen
auf dem Land und wollen
bewusst etwas für das Land

tun – in Bereichen Infra-
struktur, Bildung, Kinder.

Warum werden Sie in der
Öffentl ichkeit immer noch
als diejenigen wahrgenom-
men,dieKuchen backen und
für die Bewirtung zuständig
sind?

Das ist eine Schwäche,
dass man das so sieht. Aber
andererseits sind diese
Kompetenzen auch unsere
große Stärke: Wer kann das
noch, wenn es heißt, eine
Cafeteria für 200 Personen
ehrenamtlich auszurichten?
Dass der Verein so etwas
wirtschaftlich umsetzen
kann, ist doch super. Es gibt
ja eine Reihe von Alltags-
kompetenzen, die den jun-
gen Leuten verloren gehen.
Die junge Generation gibt
ihr weniges Geld lieber für
eine Tiefkühlpizza aus, an-
statt alles frisch zu kochen,
obwohl dies günstiger wäre.
Aber diese Alltagskompe-
tenzen haben die Land-
frauen.

Ist esnicht ein Spagat zwi-
schen dem altmodischen
Bild der Landfrauen und
dem modernen Anspruch?

Genau das haben die jun-
gen Landfrauen auch ge-
sagt. Sie wollen die Fähig-
keiten nach außen darstel-
len. Unser Motto sind die
drei „A’s“ : aktiv, aufgeschlos-
sen und ambitioniert. Ge-
gen dasMotto der drei „K’s“ :
Kinder, Küche, Kirche. Die

Landfrauen wollen nicht auf
ein Klischee reduziert wer-
den.

Was tun die Landfrauen,
um dies zu ändern?

Wir versuchen, uns in der
Öffentlichkeit anders dar-
zustellen. Indem man die
Landfrauen als aktive Frau-
en wahrnimmt. In den Orts-
verbänden haben sie gar
nicht mehr die ländlichen
oder bäuerlichen Themen.
Da ist dasProgramm vielfäl-
tig. Die Frauen besuchen
genauso eine Biogasanlage
wie auch das pharmazeuti-
sche Unternehmen Astra-
Zeneca in Wedel oder die
BeateUhseAGin Flensburg.
Aber wir als Verband müs-
sen dies über gute Medien-
arbeit noch mehr dar-
stellen.

Ist dieQuali fizierungstär-
ker darauf ausgelegt, dass
die Frauen in poli tischen
Ämtern in der Kommunal-
poli tik mitwirken?

Ja, wir arbeiten gerade
neue Qualifikationen aus,
die in diese Richtung gehen
werden. Neulich hatten wir
ein Seminar „Zukunfts-
werkstatt“ . Ein Resultat war,
dassviele LandFrauen wün-
schen, auf solche Aufgaben
noch besser vorbereitet zu
werden. Wenn wir wollen,
dass der ländliche Raum at-
traktiv bleibt, müssen wir
uns an den Schaltstellen zu
Wort melden. Dafür werden
wir Frauen schulen. Dann
werde ich hoffentlich eine
Aussage wie die von Tim
Mälzer nicht mehr hören
müssen, der mir einmal
über die LandFrauen sagte:
„Ja, toller Verein. Aber fal-
scher Name.“

Würden Sie den Namen
ändern wollen?

Wir sind schon über 100
Jahre alt, also kann er ja
nicht schlecht sein. Wer so
lange dabei ist und sich im
sozialen und gesellschaftli-
chen Umfeld bewegt,
landes- und bundesweit,
und auch im Weltverband,
der kann auf Tradition zu-
rückgreifen. Das sollten wir
nicht vergessen.

Sind sich die Landfrauen
mit ihren 37000 Mitgliedern
ihrer poli tischen Macht be-
wusst?

Die einzelne Landfrau
vielleicht nicht, aber die
Kreisvorstände und der
Landesvorstand, die sind
sich dessen bewusst. Und
wir nutzen unsere guten
Verbindungen auch.

Ist denn damit zu rechnen,
dass es noch eine weitere
Steigerung des Selbstbe-
wusstseinsgeben wird?

Ja, davon gehe ich aus.
Sonst würde ich hier nicht
sitzen.

Sie sind nahezu 100 Tage
im Amt. Haben Sie in dieser
Zeit positive Resonanz auf
die Aktivi täten der Land-
frauen erhalten?

Ja. Insbesondere werden
wir immer noch auf die Ak-
tion mit den geschweißten
Blumen angesprochen. Die
waren ein Hingucker auf der
Landesgartenschau. Oder
auch auf die Aktion „Trai-
ningscamp für Küchenbul-
len“ am Girls’ Day – da ver-
suchen wir, Jungs in die
Haushalte zu holen.
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Seit rund 100 Tagen ist diePräsidentin im Amt. I m
I nterviewmit Rainer Mohrmann undSabineSopharäumt
siemit hartnäckigen Vorurtei len auf. Und fordert die
Frauen auf, in Entscheidungsgremien mitzuarbei ten.
„ Wir wollen Frauen stark machen“ , sagt sie.
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